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Der sogenannte Kasten der Proiecta, einer der auffälligsten Bestandteile des 1793 in Rom, am Fuße des Esquilin ent­
deckten spätantiken Silberhorts, ist wegen seiner sowohl auf Deckel wie Behälter angebrachten figürlichen Darstel­
lungen schon mehrfach untersucht worden. Auf den Wänden des viereckigen Behälters stehen zu beiden Seiten ihrer 
auf einem Faltstuhl sitzenden Herrin neun Dienerinnen, ausgestattet mit den für ihren Dienst im vornehmen Haushalt 
notwendigen Gerätschaften, vorab für Bad und Toilette der Herrin. Unter den bisher noch nicht richtig bestimmten Ge­
rätschaften befindet sich an der rechten Seitenwand des Behälters ein quadratisches Objekt, das auf Grund von Details 
als Faltstuhl identifiziert werden kann.
Eine der ungewöhnlichsten Silberarbeiten der Spät­
antike stammt aus dem 1793 am Fuße des Esquilin 
in Rom entdeckten Versteckhort von Tafelsilber und 
weiteren Gerätschaften sowie Geschirr aus Silber. 
Es ist dies ein rechteckiger, sich nach unten pyra­
midenförmig verengender Behälter, der wie sein 
Oberteil, ein ebenfalls stumpfpyramidenförmiger 
Deckel, in repousse-Technik figürlich reich verziert 
ist (Abb. I)1. Vieles spricht dafür, dass der Kasten 
- zusammen mit dem ganzen Hort - bei der Plün­
derung Roms durch Alarich und seine Westgoten 
im August 410 im Boden versteckt wurde und nicht
mehr geborgen werden konnte.
Deckel und Behälter des Kastens sind mittels dreier 
kräftiger Schamierbänder miteinander verbunden; 
an den Schmalseiten des Behälters sitzt jeweils ein 
Henkel. Eine Schließvorrichtung war an dem Kasten 
nie vorhanden. Ob der Deckel eine — zeitgenössi­
sche — Zutat war, wie schon erwogen wurde, bleibt 
unklar, doch sind aus dem spätantiken Ägypten for­
mal verwandte Behälter aus einfacheren Materialien, 
Holz und Bein, überliefert, die mit Deckel versehen 
waren2.
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Abb. 1. Rom, Hort vom Esquilin, Kasten der Proiecta. Silber, L. 55,9 cm (Postkarte British Museum London).
1 Länge 55,9 cm, Breite 43,2 cm, Höhe 28,6 cm; Gewicht 8,14 kg. - Eine ausführliche, aber nicht vollständige Beschreibung des Kastens 
findet sich bei Shelton 1981, 72-75.
2 Reynolds Brown 1979; Buschhausen 1971, 217-219 (Kat. B 9) und Taf. B 30-32.
Originalveröffentlichung in: Bagley J. M., Eggl, Chr.,  Neumann, D., Schefzik, M. (Hg.), Alpen, Kult und Eisenzeit. Festschrift für Amei Langzum 
65. Geburtstag (Internationale Archäologie : Studia honoraria 30), Rahden/Westfalen 2009, S. 389-397
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Abb. 2. Rom, Hort vom Esquilin, Kasten der Proiecta. Herrin bei der Toilette, mit zwei Dienerinnen. British Museum 
London. Ohne M. (Elsner 2003, Abb. 4.12).
Nach einer auf dem Rand des Deckels angebrachten 
Inschrift SECVNDE ET PROIECTA VIVATIS IN 
CHRI[STO] wird der Kasten in der Forschung seit 
langem als ,Kasten der Proiecta’ (cassetta d’argento; 
cofanetto di Proiecta; casket of Projecta; coffret de 
Projecta)3 bezeichnet und meistens als Hochzeits­
gabe für die mit ihrem Bräutigam auf dem Deckel 
porträtierte’junge Frau angesehen. Eine von Papst 
Damasus (366-384) verfasste und ins Jahr 383 da­
tierte metrische Grabinschrift gilt einer im Alter von 
knapp 17 Jahren verstorbenen Proiecta, die zwei­
fellos der obersten Gesellschaftsschicht angehört 
hatte4. Sie dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach mit 
Proiecta, der Empfängerin des Kastens, identisch 
sein. Das Geschenk wird somit am ehesten um 380 
entstanden sein.
Eine weitaus bescheidenere Gabe für die langjäh­
rige Kollegin am Münchner Institut bildet mein 
nachfolgender Beitrag in der Festschrift zu ihrem 
65. Geburtstag. Darin möchte ich vor allem einige 
bildliche Darstellungen vorstellen und kommen­
tieren, die auf den vier Außenseiten des Behälters 
zu sehen sind. Die reiche Bilderwelt des ganzen 
Kastens ist schon vielfach beschrieben und so­
wohl ikonographisch wie auch stilistisch analysiert 
worden5.
Die Dienerinnen und ihre Gerätschaften
In der Mitte der Vorderseite des Behälters sitzt auf ei­
nem verzierten Faltstuhl die Herrin eines vornehmen 
Hauses, als Sinnbild der beschenkten Braut Proiecta 
(Abb. 2 Mitte; Abb. 3).
Abb. 3. Rom, Hort vom Esquilin, Kasten der Proiecta. 
Herrin. British Museum London. Ohne M. (Shelton 1981, 
Taf. 11).
3 Die Bezeichnung „Kasten“ wird hier beibehalten, obwohl uns die lateinische Benennung des Behälters nicht bekannt ist. Da jedoch in dem 
Kasten, wie noch gezeigt wird, vermutlich Kleider oder andere Textilien aufbewahrt wurden, dürfte sie arca, Kiste, Kasten, Lade gelautet 
haben; vgl. Hör. Sat. 2,3,118: „ cui stragula vestis... putrescat in arca ", oder Plin. nat. 33,12: „ conditas arcis vestes “. - Gänzlich verfehlt 
ist die Einordnung des Kastens unter - „Teil B: Die frühchristlichen figürlichen Reliquiare“ bei Buschhausen 1971, 210-214 (Kat. B 7) 
und Taf. B 21-26.
4 Cameron 1985.
5 Einige Arbeiten werden hier in chronologischer Folge angeführt: Dalton 1901; Pelka 1901;Tozzi 1932; Dohm 1949; Barbier 1962; Shelton 
1981; Will 1983; Cameron 1985; Buckton 1994; Painter2000; Elsner 2003; Grassigli 2006.
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Abb. 4. Rom, Hort vom Esquilin, Kasten der Proiecta. Dienerinnen, links: mit Kanne und Griffschale eines zweiteiligen 
Handwaschservices (malluvium); Mitte: mit Faltstuhl (sella); rechts: mit Eimer (situla). British Museum London. Ohne M. 
(Elsner 2003 Abb. 4.3).
Es folgen neben ihr und auf den übrigen drei Seiten 
des Behälters - zwischen tordierten Säulen stehend - 
insgesamt neun Dienerinnen und zwei Diener (Abb. 
2; 4). Erstere bringen nicht etwa Geschenke, sondern 
halten in ihren Händen Gefäße und Gerätschaften, 
die sie beim Dienst im herrschaftlichen Haushalt 
benötigen; den beiden Dienern oblag, wie der von 
ihnen jeweils in einer Hand gehaltene Kerzenstock 
mit brennender Kerze beweist, das Amt der Beleuch­
tung. Mustert man die Reihe der weiblichen Figuren 
- Dunbabins ,attendants’ oder ,waiting servants’6 - 
und ihre ,Attribute’, so wird rasch klar, dass es sich 
bei ihnen um die ausnahmslos der Herrin zugeordne­
te Dienerschaft handelt, die beim Bade7 und bei der 
Toilette der Herrin tätig war. Alles verweist deutlich 
auf den Reichtum und die Vornehmheit des Hauses, 
genau so wie die auf der Vorderseite des Kastende­
ckels thronende Venus auf die göttliche Schönheit 
der unmittelbar unter ihr sitzenden, kostbar geklei­
deten Herrin.
Auf der Vorderseite des Behälters stehen zu beiden 
Seiten der Herrin die beiden von ihr besonders ge­
schätzten Kammerdienerinnen (Abb. 2). Die Zofe 
zur Rechten hält in ihren Armen ein Kästchen, au­
genscheinlich ein scrinium8, aus dem sie die Dose, 
zweifellos eine pyxis, entnommen und ihrer Herrin 
überreicht hat, die diese in ihrer rechten Hand hält.
Ihr muss sie die Haarnadel entnommen haben, mit 
der sie jetzt eine Haube im Haar feststeckt, um ihrer 
Frisur Halt zu geben und ihre Toilette abzuschließen. 
Die andere Kammerzofe streckt der Herrin bereits 
einen runden Spiegel hin, damit diese ihr Aussehen 
überprüfen kann.
Wie auf den anderen drei Seiten des Behälters sind 
die Figuren durch Säulen voneinander getrennt, stel­
len hier jedoch eine einzige Szene dar, wie sie in fast 
gleicher Art auf dem thematisch und kompositorisch 
nahe verwandten Mosaik im Thermengebäude einer 
vornehmen, bei Sidi Ghrib (Tunesien) entdeckten 
Villa wiederkehrt (Abb. 5)9. Auf die in letzter Zeit 
erschienenen Arbeiten, in denen die engen, kulturell 
und geistig begründeten Übereinstimmungen zwi­
schen der Bilderwelt des Proiectakastens und dem 
Bild des tunesischen Mosaiks behandelt werden, soll 
hier nur hingewiesen werden10.
Das Kästchen der Kammerzofe (Abb. 2 links) war 
einst mit einem Deckel versehen und könnte dem 
Kästchen (sog. Lipsanothek) von Brescia - auch 
größenmäßig - nicht unähnlich gewesen sein11. 
Offensichtlich hat man im dargestellten Kästchen 
die arcula (muliebris) zu sehen, das verschließbare 
Schmuckkästchen der Herrin, das von ihrer beson­
ders vertrauten Dienerin gehütet wurde.
6 Dunbabin 2003a; vgl. auch Dunbabin 2003b.
7 Den Gang zum Bade (in einem separaten Thermengebäude) schildert das rückseitige Feld des Deckels: Shelton 1981, Taf. 6.
8 Seeck 1921.
9 Ennabli 1986. - Zu weiteren Details siehe unten.
10 Vgl. Anm. 5.
11 Volbach 1958, Abb. 85-89 (Länge 32,7 cm, Breite 24 cm, Höhe 22 cm).
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Abb. 5. Sidi Ghrib (Tunesien), Thermen einer villa, vestibulum mit Mosaik (2,8 x 1,7 m). Herrin und zwei Dienerinnen bei 
der Toilette (BenAbed 1995, Abb. S. 315).
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Die drei Dienerinnen auf der Rückseite des Kastens12 
scheinen nicht zusammenzugehören, doch ist dies 
nicht sicher zu entscheiden, da ihre Gerätschaften 
schwierig zu identifizieren sind (Tabelle Abb. 9): Die 
Dienerin links trägt vielleicht einige zusammenge­
faltete Tücher, mit denen die Herrin nach dem Bade 
sich trocknen, mit Salböl einreiben und pflegen lässt. 
Die Dienerin in der Mitte hält in ihrer linken Hand 
einen an drei zusammengefassten Kettchen hängen­
den sogenannten Parfumbehälter („toilet casket“), 
der - original erhalten - in der Regel mit kleineren 
Flaschen aus Silber oder Glas bestückt ist, so auch 
im Esquilinfund, wo ein reich verzierter, runder Be­
hälter, das sogenannte „Muse casket“, noch heute 
fünf kleine, lediglich durch Ratterlinien verzierte 
Fläschchen enthält13. Die dritte Dienerin hält mit bei­
den Händen einen runden, gewölbten und metallen 
aussehenden Gegenstand, allem Anschein nach ein 
Waschbecken, da keine der übrigen Dienerinnen ein 
solches herbeiträgt.
Auf der linken Schmalseite des Kastens14 sind zwei 
junge Diener wiedergegeben, deren Kerzenstöcke 
in den dunklen Räumen (oder abends?) das nötige
Licht spenden. Welchen Behälter von etwa vier­
eckiger, offener Form die zwischen ihnen stehende 
Dienerin in den Armen trägt, muss offen bleiben 
(vgl. Tabelle Abb. 9). Am ehesten könnte es wegen 
der verstärkten Kanten15 ein geflochtener(?) Korb - 
vielleicht für Kleider - sein; ob er leer oder gefüllt 
gezeigt wird, lässt sich nicht entscheiden. Vielleicht 
haben wir es mit einem einfacheren, aber funktionell 
identischen Gegenstück zum Kasten der Proiecta zu 
tun, da man ein solches unter den vorgeführten Ge­
rätschaften durchaus erwarten darf. Ein deutlicheres 
Pendant zum Kasten vom Esquilin findet sich auf 
dem bereits erwähnten farbenprächtigen Mosaik von 
Sidi Ghrib (Abb. 5): Am linken Bildrand, zwischen 
einem gerippten Waschbecken aus Silber und einem 
Paar Sandalen, ist ein rechteckiger, nach unten sich 
konisch verjüngender Behälter zu sehen, in dem 
zweifellos Textilien, vielleicht Gewänder oder an­
dere Stoffe, bereitgelegt sind. Nach Ausweis seiner 
braunen Farbe scheint der Kasten aus Holz gefertigt 
zu sein, das vielleicht mit Intarsien geschmückt war, 
wie einige helle, vertikale Streifen an den Seiten­
wänden vermuten lassen16. In seiner Form entspricht 
der Behälter von Sidi Ghrib jedenfalls exakt dem
12 Shelton 1981, Taf. 9 oben; Elsner 2003, Abb. 4.4.
13 Shelton 1981, 75-77 und Taf. 17.
14 Shelton 1981, Taf. 9 unten; Elsner 2003, Abb. 4.2.
15 Vgl. etwa Gaitzsch 1986 Abb. 13; 17; 18.
16 Vgl. oben (mit Anm. 2) die aus Ägypten überlieferten Kästen aus Holz und Bein.
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Proiectakasten und bestätigt damit die postulierte 
Funktion.
Auf der rechten Schmalseite (Abb. 4) sind uns die 
beiden Gefäße in den Händen der links stehenden 
Dienerin (Abb. 4 links) durch viele Darstellungen 
gut bekannt: Kanne und Griffschale bilden das zum 
Waschen der Hände verwendete zweiteilige Wasch­
service (malluvium), wie es die gesamte römische 
Antike hindurch üblich war17. Auch das Gefäß, das 
die rechts stehende Dienerin (Abb. 4 rechts) in ihrer 
Rechten hält, lässt sich als Eimer (situla) identifizie­
ren, ist doch ein solcher auch auf dem Mosaik von 
Sidi Ghrib zu sehen, wo er zwischen Herrin und einer 
der beiden Dienerinnen auf den Fußboden hingestellt 
ist (Abb. 5). Nicht mehr auszumachen ist hingegen, 
was die genannte Dienerin des Proiectakastens einst 
in ihrer hochgehobenen linken Hand gehalten hat, da 
der darunter ansetzende Wandungsteil des Behälters 
- ausgenommen der linke Unterarm(?) - modern er­
gänzt ist (Abb. 4 rechts)18.
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Bisher nicht angesprochen wurde ein noch nicht 
identifizierter Gegenstand, der von der in der Mitte 
der rechten Seitenwand stehenden Dienerin getragen 
wird (Abb. 4 Mitte)19. Ihm soll das besondere Inter­
esse dieses Beitrags gelten. Die dargestellte Dienerin 
hält einen vergleichsweise großen, mehr oder weni­
ger quadratischen Gegenstand in ihren Armen. Meh­
rere Autoren dachten dabei an ein Kissen (vgl. Ta­
belle Abb. 9)20. Die einzige sorgfältige Beschreibung 
des Gegenstands verfasste O. Pelka in seinem 1901 
erschienenen Werk über, Altchristliche Ehedenkmä­
ler“: „Die Mittelfigur der einen Seite umspannt mit 
beiden Armen eine mit schrägen Füssen versehene 
Truhe, die durch einen an der linken Seite befestig­
ten Deckel geschlossen wird. An der dem Beschauer 
zugekehrten Seite ist dieselbe durch ein auf der Ecke 
stehendes Quadrat mit Diagonalen verziert“21.
Pelkas Ansicht, dass das Objekt nicht, wie manche 
Bearbeiter meinten, aus textilen Materialien bestehe, 
sondern aus festem Material, traf das Richtige. Noch 
wichtiger war seine Beobachtung der „schrägen Füs-
se“, derentwegen er auf ein Möbel, seiner Meinung 
nach eine Truhe schloss. Allerdings dürfte eine Truhe 
zu voluminös22 und insbesondere - bei der gezeigten 
Größe - wohl zu schwer gewesen sein, um von einer 
Dienerin in der dargestellten Art und Weise in den 
Armen getragen zu werden (Abb. 4 Mitte). Dennoch 
weisen die „schrägen Füsse“ den Weg: Die Dienerin 
„umspannt“ mit ihren Armen tatsächlich ein Möbel, 
doch handelt es sich nicht um eine Truhe, sondern 
um ein Sitzmöbel, und zwar einen Faltstuhl, wie un­
ten gezeigte Vergleichsstücke verraten. Nebst den 
„schrägen Füssen“, auf denen der Faltstuhl stand, 
sind diesen gegenüber zwei gerade Enden zu erken­
nen, in denen man die figürlich geschmückten Enden 
der vorderen oberen Querstange sehen darf. Unter 
den Gerätschaften, die die anderen Dienerinnen zur 
Toilette der Herrin herbeibringen, fehlt in der Tat 
noch der Faltstuhl, auf dem die Herrin (Abb. 3) vor 
allem zum Frisieren und zum Abschluss der Toilet­
te Platz nahm. Das von der Dienerin getragene Ex­
emplar (Abb. 4 Mitte) ist in zusammengeklapptem 
Zustand dargestellt23; die auf der Sitzfläche randlich, 
quer und diagonal eingepunzten Punktreihen dürften 
auf eine fein gemusterte Bespannung mit Stoff hin- 
weisen.
Der sorgfältig verzierten Darstellung des mit Rü­
ckenlehne ausgestatteten Faltstuhls, auf dem die 
Herrin des Proiectakastens sitzt (Abb. 3), lassen sich 
trotz der Kleinheit des Bildes einzelne Details zu 
Konstruktion und Dekor entnehmen24: Die gekreuz­
ten Stuhlbeine sind gestreckt, d. h. gerade gerichtet 
und enden unten in „schrägen Füssen“, vermutlich 
Tierfußen. Der Faltstuhl ist zwar — wie alle Sitzmö­
bel dieser Art - ohne seitliche Lehnen, weist aber 
eine hohe, thronartige Rückenlehne auf, deren obere 
Querstange hinter dem erhobenen rechten Vorderarm 
und neben der linken Schulter der Dame sichtbar ist. 
Zwischen den Enden der Querstange und der Ebene 
der Sitzfläche verlaufen, in vertikaler Ausrichtung, 
beidseits der Herrin je zwei fein gemusterte Zier­
bänder. Das äußere meint vermutlich die seitliche 
Verzierung der Rückenlehne. Das aus aneinanderge­
reihten Spitzovalen bestehende innere Band hinge­
gen stellt, wie das Mosaik aus Sidi Ghrib (Abb. 5) 
zeigt, eine Art Sicherungskette dar, die der Rücken­
lehne Halt gab. Zugleich bildete sie eine Art seitli-
17 Nuber 1972.
18 Shelton 1981, 20 und Abb. 6 sowie Taf. 8 unten.
19 Shelton 1981, Taf. 8 unten; Elsner 2003, Abb. 4.3.
20 Barbier 1962, 15 sprach von einem „coussin rectangulaire aux angles saillants, decore de motifs geometriques”.
21 Pelka 1901, 119 f. und Taf. 4,2.
22 Allerdings scheint der Gegenstand nur wenig tief zu sein, da er nicht über die Unterarme der Dienerin nach vom reicht.
23 Der „an der linken Seite befestigte Deckel“, von dem Pelka 1901, 119 spricht (vgl. Tabelle Abb. 9), ist ohne Autopsie nicht zu verifizieren; 
es könnte sich um die nach vom geklappte Rückenlehne des Stuhls handeln.
24 Vgl. auch eine gute Abbildung dieser Details bei Elsner 2003, Abb. 4.1.
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eher ,Lehne’, denn zweifellos konnte die Rücken­
lehne, die von leichter Konstruktion war, nach vorne 
umgeklappt werden. Das Mosaikbild aus Tunesien 
verrät schließlich dank seiner Farbigkeit auch, dass 
Faltstühle mit Rückenlehne, wie sie auf spätantiken 
Bildern zu sehen sind, zu den besonders kostbaren 
Einrichtungsgegenständen zählten, deren Stangen 
und Beine teils aus massivem Silber bestanden, teils 
mit Silber verkleidet waren.
Aus spätantiker Zeit sind nur wenige Faltstühle im 
Original erhalten geblieben. Einfache Faltstühle 
ohne Rückenlehne sind aus Ostia (Abb. 6)25 und aus 
einem reichen Grab des früheren 5. Jahrhunderts bei 
Concerti (Moldau) bekannt (Abb. 7)26. Dieser Stuhl 
ist aus Holz gefertigt und mit röhrenförmigen Hülsen 
aus Silber verkleidet; die oberen Querstangen enden 
in Löwenköpfen, die unteren in,Fußspitzen’ (Abb. 7). 
Ein weiterer Faltstuhl ohne Rückenlehne ist - we­
nigstens bildlich - auch im Esquilinfund vertreten: 
auf dem zentralen Medaillon des runden Toilettkäst- 
chens sitzt eine junge Frau auf einem Faltstuhl unter 
einem Baum und zieht Blumengirlanden auf27.
Abb. 6. Ostia, Faltstuhl, Griffe und Füße in Widderköpfen 
bzw. -hufen. Eisen, mit Silber verkleidet, L. 61 cm (Wan­
scher 1980, Abb. S. 143).
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Abb. 7. Concerti (Rumänien), reicher Grabfund. Faltstuhl, 
Griff einer Querstange (in Form eines Löwenkopfes) und 
Teile der Röhren (Dm. 3,5 cm). Holz, mit Silber verkleidet. 
Ohne M. (Matzulewitsch 1929, Taf. 50).
Auf dem zylindrischen Unterteil eines Toilettkäst- 
chens (Abb. 8) im sogenannten Sevso-Hort, der in 
der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts an unbekanntem 
Ort in den Boden gelangte, wird das Thema ,Herrin 
und Dienerinnen’ sichtlich neu gestaltet: Ähnlich 
wie bereits am Deckel des Proiectakastens28 wird 
das Thema .Gang zum Bade’ szenisch dargestellt 
und überdies durch eine weitere Szene erweitert, in 
der - überaus ungewöhnlich - das Bad der Herrin 
selbst dargestellt wird29. Der Faltstuhl, auf dem die 
Herrin nach dem Bade Platz nimmt (Abb. 8), ist mit 
einer hohen Rückenlehne ausgestattet, deren obere 
Querstange in Löwenköpfen endet, wie sie in glei­
cher Form an den oberen Stangen des Stuhls wie­
derkehren30. Eine weitere Neuheit dieses Faltstuhls
25 de Ridder 1924, 215 Nr. 2156 und Taf. 28. - Nach Wanscher 1980, 140; 144 und Abb. S. 143 gehört der Faltstuhl ins 1 Jahrhundert n 
Chr.
26 Matzulewitsch 1929, 136 f. und Abb. 50-51 Taf. 50. - Harhoiu 1996-98, 299 und Taf 17-18.
27 Shelton 1981, 77 und Taf 16.
28 Ebd. Taf. 3 oben und Taf. 6.
29 Mango/Bennett 1994, Abb. 14-2; 14-3; 14-25; 14-31; 14-32.
30 Ebd. Abb. 14-1; 14-5; 14-26.
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bilden die geschwungenen Stuhlbeine. Ohne dass 
dies hier im Einzelnen ausgeführt werden kann, sei 
doch darauf verwiesen, dass die Darstellungen des 
sogenannten Sevso-Hortes etwa zwei Generationen 
später entstanden sind als die Bilder des Proiecta- 
kastens.
Faltstühle waren seit prähistorischen Zeiten be­
kannt31. Während zur Römerzeit der Faltstuhl an­
scheinend auch Männern ins Grab gegeben wurde, 
ist er im frühen Mittelalter fast immer - Ausnahmen 
bilden drei Männergräber der langobardischen Ne­
kropole von Nocera Umbra32 - Beigabe in Gräbern 
gut bis reich ausgestatteter Frauen, insbesondere im 
süddeutschen Raum33. So etwa kam in einem reichen 
Frauengrab bei Mahlberg (Ortenaukreis) ein hölzer­
ner Faltstuhl mit eiserner Querachse und Eckver­
stärkungen der Sitzfläche zum Vorschein34. Seine im 
späteren 5. Jahrhundert verstorbene Besitzerin und 
sicher auch deren Angehörige werden bei Kontakten 
mit der benachbarten romanischen Welt des spätan­
tiken Gallien nebst anderem auch den Gebrauch und 
den sozialen Stellenwert des Faltstuhls kennenge- 
lemt haben.
Zusatz
Wie ich nachträglich sehe, hat bereits L. Schneider 
1983 den Gegenstand, den die Dienerin der rech­
ten Schmalseite in ihren Armen hält, richtig als 
„zusammengefalteten Klappstuhl oder -sessel“ 
interpretiert35. Bei den „an den Ecken vorste­
henden knopfähnlichen Gebilde(n)“36 handelt es 
sich jedoch, wie unsere Abb. 6 zeigt, nicht um 
die „Gelenke“ des Klappstuhls, sondern um die 
Füße und die Enden der oberen Querstangen.
Abb. 8. Sogenannter Seuso-Hort, Toilettbox. Silber, H. 
32 cm. Herrin auf Faltstuhl (Mango/Bennett 1994, Abb. 
14-5).
31 Werner 1994; Wanscher 1980.
32 Rupp 2005, 291.
33 Rupp 2005; Leicht 2002.
34 Naudascher u. a. 1983, Abb. 181; 183 Taf. 226,22-26.
35 Schneider 1983, 12.
36 Ebd. Anm. 34.
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Autor Links Mitte Rechts
Vorderseite
Dalton 1901 „rectangular box“ „cushionded chair with high back“; „cylindrical unguent box“; 
„fillet for her hair“
„mirror“
Pelka 1901 „vierseitiger Kasten mit 
anscheinend Toilettegeräten“
„vierfüssiger Sessel mit breiter, hoher Lehne, der mit einem 
Polster bedeckt ist“; „kleine runde Pyxis“; „Haarband anlegen“
„Spiegel“
Tozzi 1932 „una cassetta con oggetti da 
toiletta o con gioielli“
„una cattedra con alta spalliera ed un cuscino“; „una piccola 
pisside rotonda“; „un nastro nei capelli“
„specchio“
Volbach 1958 „Toilettenkasten“ „Braut bei der Toilette“ „Spiegel“
Buschhausen 1971 „großes scrinium“ „Klappstuhl mit Kissen, wohl geschmiedeter Lehne, und 
offensichtlich mit Ketten als Rückwand“; „Schminkpyxis“; 
„ordnet mit der Rechten das Haar“
„Rundspiegel“
Shelton 1981 „rectangular casket“ „elaborate chair“; „pyxis“; „with a pin“ (das Haar ordnend) „mirror“
Rückseite
Dalton 1901 „box“ (?); „vase“ (zu Füßen) „cylindrical casket with pyramidal cover“ „shallow basin“
Pelka 1901 „vierseitiges Kästchen“; 
„Salbfläschchen“ (zu Füßen)
„Parfümbehälter in Gestalt eines an drei Ketten hängenden 
runden Scrinium mit konischem Deckel“
„runder Spiegel“
Tozzi 1932 „scrigno“ „cofano della caratteristica forma con coperchio cupoliforme 
sorretto da tre catene“
„grande bacino
leggermente
convesso“
Volbach 1958 „Gefäß“ „Toilettenkasten an drei Ketten“ „Gefäß“
Buschhausen 1971 „Flasche und Kissen (?)“ „Weihrauchgefäß“ „Spiegel“
Shelton 1981 „rectangular casket“; „vase“ 
(zu Füßen)
„circular casket suspended by chains from a ring“ „large, smooth 
surfaced basin or 
mirror“
Linke Seite
Dalton 1901 „torch“ „box“ (?) „torch“
Pelka 1901 „brennender Leuchter“ „Becken, mit einem gemusterten Tuch bedeckt, das von einer 
Borte eingefasst scheint“
„brennender
Leuchter“
Tozzi 1932 „fiaccole“ „cassa trapezoidale con un ornato a inciso“ „fiaccole“
Volbach 1958 „Licht“ „Schrein“ „Licht“
Buschhausen 1971 „brennender Kandelaber“ ,,Stofftasche(?)“ „brennender
Kandelaber“
Shelton 1981 „flaming candle in simple 
candlestick“
„rectangular casket“ „flaming candle 
in simple 
candlestick“
Rechte Seite
Dalton 1901 „ewer“ (in rechter Hand); 
„patera“ (in linker Hand)
„pillow“ (?) „bücket“ (in 
rechter Hand)
Pelka 1901 „patera und simpulum“ „mit schräg abstehenden Füssen versehene Truhe, [...] durch 
einen an der 1. Seite befestigten Deckel geschlossen“
„gehenkelter
Eimer oder Korb“
Tozzi 1932 „cratere ed una ’trulla’“ „oggetto non bene precisato“ „secchio“
Volbach 1958 „Schale“ ,,Kissen(?)“ „Eimer“
Buschhausen 1971 „Patera und Kantharos“ „Kissen“ „Eimer“
Shelton 1981 „patera or trulla, a ewer“ „large square object with elaborate borders and surface design 
- possibly a second casket“
„situla“
Abb. 9. Kasten der Proiecta. Gerätschaften der Dienerinnen: bisherige Identifikationen.
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